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Aus dem Veterinär-pathologischen Institut der Universität Zürich
Direktor: Prof. Dr. H. Stünzi

Die lymphatische Leukose hei Haustieren
und die Möglichkeiten ihrer Bekämpfung in der Schweiz

Eine Übersicht von E. Karbe

Die lymphatische Leukose kommt bei allen Haustierarten vor, zählt bei
einigen Arten sogar zu den häufigsten blastomatösen Erkrankungen und
verursacht bei Rind und Huhn große wirtschaftliche Verluste. Während bei
einigen Tierarten ein Virus als Erreger des Leidens nachgewiesen werden
konnte, bleibt die Frage nach den Ursachen bei anderen Arten weiterhin
offen. Die Kontrolle der Krankheit bahnt sich bereits an, gibt es doch
Hühnerbestände frei von Leukose. Amtliche Sanierungsmaßnahmen werden
zur Bekämpfung der enzootischen Rinder-Leukose in Dänemark und
Westdeutschland durchgeführt.

Hier soll auf die Möglichkeiten zur Bekämpfung der lymphatischen
Leukose hingewiesen werden unter besonderer Berücksichtigung der
Verhältnisse in der Schweiz. Wenn sich dieser Artikel auf die enzootische und
auf die virusbedingte lymphatische Leukose beschränkt, so soll damit die
Existenz sporadischer Fälle, die vielleicht nicht virusbedingt sind, nicht
geleugnet werden.

Bei den malignen Lymphoblastomen unterscheidet man das Lymphosarkom

und die lymphatische Leukämie [13]. In jedem Fall handelt es sich
um einen bösartigen Tumor aus unreifen lymphatischen Zellen. Beim
Lymphosarkom liegt keine Vermehrung lymphatischer Zellen im Blut vor,
welche andererseits für die lymphatische Leukämie charakteristisch ist.
Bei dieser Art der Einteilung gibt es fließende Übergänge, und auch
pathologisch-anatomisch kann das derart definierte Lymphosarkom von der
lymphatischen Leukämie nicht abgegrenzt werden. Es handelt sich
offensichtlich um eine Krankheit, die mit oder auch ohne Vermehrung lymphatischer

Zellen im Blut verlaufen kann und einfach Lymphosarkom genannt
werden spllte, wie man das bei der Katze bereits tut. Hier wird der
Ausdruck lymphatische Leukose bei Rind und Huhn beibehalten, weil er sich
in der Veterinärmedizin eingebürgert hat.

Rind
Die enzootische Rinder-Leukose wurde wohl schon um die Jahrhundertwende

in Norddeutschland festgestellt [2], In den letzten Jahrzehnten hat
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sich die Krankheit weiter ausgebreitet und kommt besonders häufig in
Norddeutschland, Dänemark, Schweden und den USA vor [8], In den
betroffenen Gebieten handelt es sich um den häufigsten Rinder-Tumor mit
erheblichen wirtschaftlichen Verlusten. Das Eindringen der enzootischen
Rinder-Leukose in die Schweiz wurde unseres Wissens in der tierärztlichen
Literatur noch nicht erwähnt ; wir müssen jedoch auf Grund von Einsendungen

aus der tierärztlichen Praxis mit der Möglichkeit rechnen, daß die
Krankheit auch bei uns vorkommt.

Epizootologische Untersuchungen und Übertragungsversuche mit Tumor-
filtraten sprechen für ein Virus als ursächlichen Faktor. Die Übertragbarkeit
wurde in Schweden durch ein unfreiwilliges Experiment bestätigt [4]:
Durch Babesia-Vakzine von Rindern aus Leukose-Beständen wurde die
Krankheit auf die Insel Aland eingeführt. Bis heute konnte jedoch noch
kein Virus isoliert werden, mit dem die Rinder-Leukose experimentell
ausgelöst werden kann. Grundsätzlich werden jedoch folgende
Übertragungsmöglichkeiten angenommen [2, 6, 9, 15]: Infektion vom Muttertier auf
das Kalb intrauterin oder auch oral mit der Milch; Übertragung von Tier
zu Tier mittels Injektionsnadel oder durch Applikation von Rinderserum
oder durch Kontakt. Neben dem angenommenen Virus als Erreger wird eine
besondere erbliche Konstitution des Rindes als Faktor für die Entstehung
der lymphatischen Leukose verantwortlich gemacht [1,7].

Die Krankheit manifestiert sich meist bei Tieren im Alter von 4-8 Jahren
durch Vergrößerung einzelner oder vieler Lymphknoten und durch
Tumorinfiltrate in den verschiedensten Organen. In jenen Fällen, in denen die
oberflächlichen Lymphknoten nicht wesentlich vergrößert sind, bereitet die
klinische Diagnose manchmal erhebliche Schwierigkeiten, können die
beobachteten Störungen doch durch den Druck von vergrößerten viszeralen
Lymphknoten auf angrenzende Organe oder durch deren Infiltration mit
Tumorzellen bedingt sein.

Die einzig sichere Methode zur Diagnose der lymphatischen Leukose
beim Rind bleibt vorläufig die histologische Untersuchung. Die klinischen
Veränderungen und der Sektionsbefund sind zwar meist charakteristisch,
aber kaum pathognostisch. Das Blutbild zeigt oft eine Lymphozytose und
atypische Lymphozyten; aber diese Veränderungen findet man nicht
regelmäßig. Serologische Methoden zur Diagnose der Erkrankung sind erst in der
Entwicklung.

Bei der Bekämpfung der enzootischen Rinder-Leukose wird in Dänemark

und Westdeutschland angestrebt, neben allen erkrankten Tieren
sämtliche latenten Virusträger zu eliminieren [2], Virusträger werden vor
allem in Herden angenommen, in denen die Leukose diagnostiziert wurde.
Da latente Virusträger vorläufig nicht mit Sicherheit erkannt werden können,

wird möglichst der gesamte Bestand abgeschlachtet. In Dänemark sind
Leukose-Fälle bei Rindern in den ersten drei Jahren nach Beginn der
Sanierungsmaßnahmen um 50% zurückgegangen [2]. Eine unvorein-
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genommene Beurteilung der Maßnahmen ist heute noch nicht möglich.
Durch Schaffung geeigneter Methoden zur Feststellung von latenten
Virusträgern würde die Anwendung von radikalen Methoden wie die Abschlach-
tung des gesamten Bestandes unnötig.

Die Verluste, bedingt durch die enzootische Rinder-Leukose, sind in der
Schweiz vermutlich relativ gering. Wir wissen jedoch von anderen Ländern,
daß die Krankheit ständig zunimmt und durch den Handel in neue Gebiete
eingeschleppt wird. Es wäre deshalb vernünftig, die Erkrankung so früh wie
möglich zu bekämpfen. Ferner kann vorausgesehen werden, daß beim
Export von Zuchttieren in nicht zu ferner Zukunft neben Tbc- und Bang-
Freiheit auch das Freisein von enzootischer Leukose nachzuweisen sein
wird. Es ist deshalb angezeigt, auch in der Schweiz mit Erhebungen über
das Vorkommen der enzootischen Rinder-Leukose zu beginnen.

Bevor amtliche Kontrollmaßnahmen in der Schweiz eingeführt werden
können, müssen Feststellungen über die Häufigkeit und örtliche Verteilung
der Rinder-Leukose gemacht werden. Da die endgültige Diagnose nur durch
die histologische Untersuchung möglich ist, sollte in Verdachtsfällen Material

an uns geschickt werden. Es wird dabei empfohlen, von allen geschlachteten

oder verendeten Rindern, bei denen Verdacht auf Leukose besteht,
1 cm dünne Scheiben aus vergrößerten Lymphknoten und aus Organen mit
grauweißen Herden (besonders oft in der rechten Vorkammerwand und im
Labmagen) einzusenden. Das Gewebe sollte so schnell wie möglich in
10%igem Formalin fixiert werden. Ist eine Fixierung nicht möglich, so
sollten die Lymphknoten nicht angeschnitten und größere Organstücke
eingesandt werden. Es wird gebeten, im Begleitschreiben anzugeben:

Name und Adresse des Besitzers
Ohrmarkennummer und gegebenenfalls Name des Tieres
Kurze Befunderhebung
Wird die Krankheit am noch lebenden Tier diagnostiziert, so bitten wir

um telephonische Benachrichtigung, möglichst einige Tage bevor das Tier
getötet wird. Alle diesbezüglichen Untersuchungen von Seiten unseres
Institutes sind vorläufig kostenlos, um mit der Praxis zusammen Auskunft
über die Verbreitung der Rinder-Leukose in unserem Land zu erhalten.

Bevor amtliche Bekämpfungsmaßnahmen zur Anwendung kommen, kann
die Beachtung folgender Hinweise die Verbreitung der Krankheit verlangsamen

oder eindämmen:
1. Verdächtige Tiere sind auszumerzen;
2. die Nachzucht positiver Tiere ist so bald wie möglich der Schlachtung

zuzuführen und nicht anderweitig zu verkaufen;
3. Rinderseren zu therapeutischen Zwecken sollten in geschlossenen

Herden gewonnen werden, in denen Leukose nicht beobachtet wurde.
Eine Eliminierung der Krankheit kann nur mit weitergreifenderen

obligatorischen Maßnahmen durchgeführt werden.
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Übrige Haussäugetiere

Auf Grund statistischer Untersuchungen gilt das Lymphosarkom als der
häufigste Tumor hei Katze und Schwein und gehört beim Hund zu den
häufigeren Tumoren, während es beim Pferd selten zu sein scheint [8,12],
Epizootologische Untersuchungen werden bei Herdentieren wie beim Schaf
erleichtert, bei dem die Krankheit wie beim Rind enzootisch auftreten
soll [3]. Im Zentrum der Erforschung des Lymphosarkoms steht die Suche
nach einem ursächlichen Virus. Gelingt dessen Isolierung und Züchtung, so
können, wie bei Maus und Huhn, Methoden ausgearbeitet werden, mit denen
latente Virusträger entdeckt werden können. Damit wird die Voraussetzung
zur Kontrolle des enzootischen Lymphosarkoms geschaffen.

Bei den Haussäugetieren sind die Untersuchungen an der Katze am
weitesten fortgeschritten. Das Lymphosarkom läßt sich bei dieser Tierart
durch Verabreichung von Tumorfiltrat übertragen, und elektronenmikroskopisch

werden im natürlichen wie im experimentellen Tumor Viren
gesehen, die morphologisch jenen Viren gleichen, welche bei Maus und Huhn
das Lymphosarkom verursachen [5]. Auf Grund dieser Untersuchungsergebnisse

kann man annehmen, daß das Lymphosarkom der Katze
virusbedingt ist. Wenn die Vermutung richtig ist, daß unter natürlichen
Bedingungen das Lymphosarkom vom Muttertier auf die Jungen übertragen
wird, so wäre jedenfalls bei allen eingetragenen Rassekatzen, welche eine
kontrollierbare Gruppe darstellen, durch Zuchtausschluß von latenten
Virusträgern die Krankheit zu bekämpfen.

Huhn

Die lymphatische Leukose des Huhnes gehört bei dieser Tierart zu den
häufigsten Sektionsbefunden und verursacht auch in der Schweiz große
Verluste. Seit 1908 wissen wir um die Übertragbarkeit dieser Viruskrankheit,
aber erst in den letzten Jahren haben wir gelernt, daß es sich hier Um
ursächlich verschiedene Erkrankungen mit ähnlichem Krankheitsbild
handelt. Derartige Untersuchungen liefern erst die Voraussetzung für ein
Sanierungsprogramm. Hier sollen nur die zwei wichtigsten diesbezüglichen
Erkrankungen erwähnt werden.

Die lymphatische Leukose, hervorgerufen durch RIF-Viren, wird
hauptsächlich von der Henne über das Ei auf das Küken übertragen, während der
Ansteckung von Tier zu Tier eine geringe Bedeutung zuzukommen scheint;
die Kontagiosität ist gering [10]. Die Tiere erkranken und sterben in der
Regel erst, nachdem sie ausgewachsen sind. Von den blastomatösen Prozessen

sind vor allem Leber und Milz betroffen; jedes Organ kann jedoch in
Mitleidenschaft gezogen werden. Durch neuere Untersuchungsmethoden
können latente Virusträger festgestellt werden, und es ist deshalb möglich,
die RIF-Viren und damit die von ihnen verursachte Leukose aus kontrollierten

Beständen" zu eliminieren. Derartige RIFrfreie Bestände gibt es
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schon seit Jahren an Forschungsinstituten, und einige industrielle
Zuchtbetriehe folgen bereits diesem Beispiel.

Eine zweite Form der lymphatischen Leukose wird durch das JM-Virus
hervorgerufen [10]. Dieses Virus ist im Gegensatz zu den RIF-Viren hoch
kontagiös. Das JM-Virus löst bei Jungtieren die bekannte Mareksche Krankheit

mit typischen Veränderungen an Gehirn, Nerven und Augen aus. Auf
Grund histologischer Untersuchungen an experimentell infizierten Tieren
[14] kann angenommen werden, daß ein Teil der infizierten Tiere die
Jungtierphase überlebt, ohne klinisch deutlich zu erkranken. Diese Tiere sind
wahrscheinlich Virusträger und -ausscheider. Das JM-Virus kann bei
erwachsenen Tieren eine viszerale lymphatische Leukose auslösen, die von
der durch RIF-Viren verursachten Erkrankung pathologisch-anatomisch
oder auch histologisch nicht mit Sicherheit unterschieden werden kann
[10, 11].

An einigen Forschungsinstituten gibt es schon Hühnerbestände, die frei
von RIF- und JM-Viren sind. Die Eliminierung des JM-Virus in kommerziellen

Zuchten ist jedoch wegen der hohen Kontagiosität des Virus noch
nicht praktikabel. Es wird behauptet, diese Sanierung lasse sich in der
Praxis unter den gegebenen Umständen gar nicht durchführen, da die
erneute Infektion eines freien Bestandes kaum verhindert werden könne
[11], Als Alternative bietet sich die Züchtung JM-Virus-resistenter Hühnerstämme

an.
Auf Grund epidemiologischer Überlegungen und histologischer

Untersuchungen von Junghühnern kann angenommen werden, daß das JM-Virus
in der Schweiz weitverbreitet ist. Offensichtlich wird die viszerale Form der
lymphatischen Leukose auch bei uns sowohl durch RIF-Viren als auch durch
das JM-Virus ausgelöst, wobei noch abzuklären wäre, welchem Virus die
größere Bedeutung zukommt. Während die Eliminierung der RIF-Viren
technisch möglich ist, bereitet die Bekämpfung der JM-Virus-Infektion
weiterhin große Schwierigkeiten.

Räsumä

On discute des possibilites de lutte contre le lymphosarcome d'origine virale (leu-
eose lymphatique) selon les especes animales. Chez le bovin, l'apparition enzootique de
la leucose lymphatique et les essais reussis de transmission parlent en faveur d'un virus
en tant que facteur etiologique. On prend dejä des mesures pour lutter eontre la leucose
enzootique du bovin au Danemark et en Republique Federale Allemande. Des examens
histologiques condüisent ä penser que cette maladie existe aussi en Suisse. Des echan-
tillons d'organes preleves sur des animaux suspects doivent etre envoyes pour per-
mettre de determiner la dissemination de la leucose bovine en Suisse, condition
indispensable pour combattre cette maladie.

On admet aussi que des virus sont ä l'origine du lymphosarcome chez les autres
mammiferes de la ferme. C'est chez le chat que les experiences sont le plus avancees,
ici la maladie a ete retransmise experimentalement ä partir d'un filtrat de la tumeur.
Chez aucun mammifere de la ferme on a räussi jusqu'ä präsent ä cultiver le virus
responsable, comme c'est le cas chez la souris. C'est pour cette raison qu'on ne dispose
pas de methodes serologiques capables de deceler les porteurs latents de virus.
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La maladie de Marek de la volaille est declenchee par le virus JM. La leucose
lymphatique viscerale peut etre causee aussi bien par le virus JM que par les virus RIF.
Les possibilites de combattre cette maladie sont mentionnees.

Riassunto

Le possibilitä di combattere il linfosarcoma virale (leucosi linfatica) sono disousse,
secondo le specie animali. Nel bovino l'insorgenza enzootica della leucosi linfatica, i
risultati positivi della trasmissibilitä, indieano che la causa ne e un virus. In Danimarca
e nella Gerrpania occidentale sono in atto misure di lotta. Sulla scorta di esami isto-
logici si deve ritenere che la malattia esista anche in Isvizzera. Si sollecita l'invio di
organi d'animali sospetti per potere stabilire la diffusione della leucosi bovina. Ciö
rappresenta la base per una eventuale lotta.

Anche in altre specie animali si ritiene che i virus siano causa del linfosarcoma.
Studi sul gatto sono molto progrediti. Qui la malattia puö esser trasmessa mediante
filtrati tumorali. In nessun mammifero - come nel topino - fu possibile finora coltivare
il virus. Metodi sierologici per identificare latenti portatori di virus non sono ancora
a nostra disposizione.

La malattia di Marek nel pollo viene causata dal virus JM. La leucosi viscerale
linfatica puö esser causata dal virus JM e da virus RJF. Si illustrano le possibilitä
di combattere questa malattia.

Summary

The possibilities for controlling virus induced lymphosarcoma (lymphatic leucosis)
are discussed according to animal species. In cattle, enzootic occurrence of lymphatic
leucosis and successful transmission studies indicate a virus as an etiologic factor. An
eradication program is being carried out in Denmark and West-Germany. Histologic
investigations suggest the existence of bovine enzootic leucosis in Switzerland.

Lymphosarcoma of other domesticated mammals is also thought to be virus induced.
This applies particularly to the cat, since in this species the disease can be produced
experimentally by tumor filtrates. However, propagation of a virus that causes lymphosarcoma

in domesticated mammals has not yet been achieved. Therefore, no serological
tests are available to detect the carrier state.

Marek's disease of the fowl is caused by the JM-virus, while visceral lymphomatosis
can be brought about by the RIF-virus as well as by the JM-virus. Possible

sanitation programs are discussed.
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Erkrankungen der Zootiere. Verhandlungsbericht des IX. Internationalen Symposiums
über die Erkrankungen der Zootiere, Prag, 31. Mai bis 4. Juni 1967. Herausgegeben
von Prof. Dr. D. Mathias. Akademie-Verlag Berlin, 1967, MDN 38.-.
Über dieses Symposium hat P. D. Dr. S. Lindt bereits im Augustheft unseres Archivs

berichtet. Nun hegt die Broschüre von 301 Seiten im Normalformat mit Schreibmaschinensatz

vor. Als der gleiche Kongreß vor 2 Jahren in Zürich und Basel stattfand, war
ich selber vom guten Zusammenhalt, der eifrigen Arbeit und dem großen Interesse der
Teilnehmer beeindruckt.

Herr Lindt hat bereits berichtet, daß die Hauptthemen des diesjährigen Symposions
Erkrankungen des Digestionsapparates und Schmerzausschaltung bei Zootieren sind.
Besonders in der letzteren Sparte sind ja in letzter Zeit große Fortschritte gemacht
worden, namentlich in der Neuroleptanalgesie. Schon vor 2 Jahren, in Basel, haben wir
hervorragende Filme über solche Narkosen bei Vögeln, Fischen und Affen gesehen. In
Prag sprach übrigens unser Kollege Dr. E.M.Lang, Direktor des Zoologischen Gartens
in Basel, über Narkose bei Menschenaffen.

Der Bericht ist zweifellos für alle Tierärzte, die irgendwie mit Zootieren zu tun
haben, eine Fundgrube für wichtige Angaben. A.Leuthold, Bern

Im Angler-Paradies. Von L. Walmsley. Albert Müller Verlag, Rüschlikon-Zürieh 1967,
Fr. 19.60.

Der Verfasser hat seine Kindheit an der Nordküste von Yorkshire verbracht, später
aber an der Südküste von Cornwall, im westlichen Zipfel von England. In seinem Buch
schildert er seine Erlebnisse als Sportfischer da und dort. Angeln ist offenbar eine
Leidenschaft, die den Menschen erfassen kann und während seines ganzen Lebens nicht
mehr loslassen, auch wenn es dabei gar nicht immer paradiesisch zugeht. Wir
Bergländer folgen mit Staunen den Erlebnissen eines Angel-Besessenen und lernen nebenbei
die Lebensbedingungen von Berufsfischern an Englands Küsten kennen, die hart
arbeiten müssen, um bestehen zu können. Jedenfalls liest sich Walmsleys Buch auch
für den Nicht-Fischer angenehm und fließend - eine Ferienlektüre!

A.Leuthold, Bern
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